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Unerfreulicher
Spitzenplatz für
dieRegion
Einbrüche Die letzte Meldung
kamaus Flawil. AmWochenen-
de wurde dort bei zwei Einbrü-
chen Schmuck und Elektronik
imWertvonmehrerenzehntau-
send Franken gestohlen. Ähnli-
che Meldungen gab es in den
letztenWochenallepaarTage in
den Regionen Wil und Toggen-
burg.UnbekannteTäterschaften
verschafftensich jeweils gewalt-
samZutritt zuWohnungenoder
Büros und nahmen Gegenstän-
de undBargeldmit.

Uzwil (27. Januar), Wil und
Oberuzwil (29. Januar),Degers-
heim (3. Februar, zwei Einbrü-
che), Oberbüren, Henau und
Müselbach (4. Februar), Ober-
uzwil und Flawil (6. Februar),
Nesslau (7. Februar) und nun
nochmals Flawil (7. Februar,
zweiEinbrüche):Das ist nur die
Listeder vonderPolizei vermel-
detenEinbrücheder letztenbei-
denWochen.Dabeiwurden, so-
weit bekannt,Gegenständeund
Bargeld im Wert von Zehntau-
senden Franken gestohlen.

Bereits65Einbrüche inder
RegionseitAnfang Jahr
Wiedie Polizei aufAnfragemit-
teilt,wurde indiesemJahr inder
Polizeiregion Fürstenland-Ne-
ckertal bis am Montag 65 Mal
eingebrochen, davon fünf Ein-
schleichdiebstähle, bei denen
keineTürenoderFenster aufge-
brochen wurden. Kantonsweit
liegt die Polizeiregion Fürsten-
land-Neckertal damit an der
Spitze, vor Bodensee-Rheintal
(60 Einbrüche) und der Stadt
St.Gallen (41 Einbrüche).

Die65Einbrüche inderPoli-
zeiregionFürstenland-Neckertal
seien etwas mehr als im selben
ZeitraumdesVorjahrs, sagtPoli-
zeisprecher Florian Schneider,
ohne Zahlen zu nennen. Jahres-
übergreifendvergleichbareZah-
len werde erst die im März er-
scheinendeKriminalstatistikder
Kantonspolizei liefern.

Die Dunkelheit, die es den
Tätern erleichtert, einzuschät-
zen, ob jemand zu Hause ist,
wird generell als Grund für die
Häufung von Einbrüchen im
Winter angesehen. Zudem gilt
die Nähe zu einer Autobahn als
Fluchtweg als begünstigender
Faktor. Trotz des unrühmlichen
Spitzenplatzes sagt Florian
Schneider: «Die Einbruchszah-
len bewegen sich für diese Jah-
reszeit auf einem aus polizeili-
cher Sicht erfreulich tiefen
Niveau, auchwennnatürlich ins-
besondere für die Geschädigten
jeder Fall einer zu viel ist.»

ObzwischendenEinbrüchen
einZusammenhangbesteht, so-
dass von einer Serie gesprochen
werden könnte, kann die Polizei
derzeit nicht sagen:«DieErmitt-
lungen hierzu laufen.» (rop)

MannverletztFuchsmitPfeilundBogen
EinHühnerhalter aus demNeckertal will ein Tier vertreiben – und trifft es dabei. Das hat nunKonsequenzen.

Julia-Maria Riedl

Im vergangenen Sommer kam
es im Neckertal zu einem Jagd-
irrtummit tragischemAusgang.
Ein jungerFuchshatte sichwie-
derholt auf einPrivatgrundstück
geschlichen und dabeimehrere
HühnerundEntengerissen.Da-
mitdasTierdasGrundstückver-
lässt, versuchte der Besitzer zu-
erst, dasTiermit Steinenzuver-
treiben – jedoch ohne Erfolg.
Schliesslich griff er zum Bogen
und schoss aus etwa 30Metern
Entfernung einen Pfeil auf den
Fuchs.

Wie in einem Strafbefehl zu
entnehmen ist,wolltederMann
dasTiernicht töten.Erwollte es

lediglicherschreckenundsomit
vertreiben,dochderPfeil durch-
schlug das rechte Vorderbein
des Tieres.

Einevermeidbare
Tierquälerei
Der schwerverletzteFuchsfloh.
Der Mann suchte nach ihm,
konnte ihn jedoch nicht finden.
Sofort verständigte er den örtli-
chen Jäger, der eine Nachsuche
einleitete.Dochauchdieseblieb
zunächst erfolglos.

Erst amAbenddesnächsten
Tages, am 10. August, meldete
ein Passant den verletzten
Fuchs.Der JägerkonntedasTier
schliesslich von seinemLeider-
lösen.

Das kantonale Untersuchungs-
amt stellte fest, dass der Hüh-
nerhalter fahrlässighandelte.Er
war sichnicht bewusst, dassder

Einsatz eines Pfeils als Jagdmit-
tel verboten ist. Das Gericht
sieht dies als einen Irrtum, der
vermeidbargewesenwäre.Zwar

hatte er keine Tötungsabsicht,
dochhätte er erkennenmüssen,
dass derPfeil dasTier verletzen
könnte. Das Gericht sah darin
eine vermeidbare Tierquälerei.

Für das Vergehen gegen das
Jagd- und Tierschutzgesetz er-
hielt der Mann eine Geldstrafe
von 25 Tagessätzen à 60 Fran-
ken, insgesamt 1500 Franken.
ZusätzlichwurdeeineBussevon
300 Franken verhängt. Da er
nicht vorbestraft ist und sichko-
operativ zeigte, wird die Strafe
für zwei Jahre zur Bewährung
ausgesetzt. Sollte er die Busse
nicht zahlen, droht ihmeineEr-
satzstrafe. Der Strafbefehl ist
noch nicht rechtskräftig. Es gilt
die Unschuldsvermutung.

ErsingtaufdergrossenTV-Bühne
Der 15-jährige Salvatore Latino von derMusikschule Toggenburg hat sich für «TheVoiceKidsGermany» qualifiziert.

Anaïs Expilly

Mehrere zehntausendVideobe-
werbungengingen fürdendies-
jährigen TV-Wettbewerb «The
Voice Kids Germany» ein.
Darunter auch diejenige des
15-jährigen Sängers Salvatore
Latino aus Wattwil. Als einer
von 1200ausgewähltenBewer-
bern durchlief er mehrere Cas-
tings in Berlin, Köln und Mün-
chen, bis er sich für die soge-
nannten Blind Auditions und
damit für die Sendung qualifi-
ziert hatte. Die erste Folge der
diesjährigen Staffel ist ab dem
21. Februar auf SAT.1 zu sehen.

Latino ist in Sizilien aufge-
wachsen und kam mit sieben
JahrennachNesslau. Zurzeit ist
er inWattwil wohnhaft und be-
sucht die dritte Oberstufe. «In
meiner Freizeit mache ich
hauptsächlich Musik», erzählt
Latino. «Ansonsten treffe ich
mich gerne mit meinen Freun-
den.»Amliebstenhörtundsingt
erPopundWorship.Worship ist
vonder Stilrichtungher ähnlich
wie Pop, enthält jedoch christli-
che Texte. Als Kind hat er mit
seiner Familie Karaoke gesun-
gen, nun nimmt er Gesangs-
unterricht an der Musikschule
Toggenburg und hat bereits di-
verse Preise gewonnen.

Talentewerden
gezielt gefördert
Allesbegann inder fünftenKlas-
se:DieChorleiterinTeresaKres-
sig ist auf seine Stimme auf-
merksamgewordenundhat ihn
gefragt, ob er zu ihr in denSolo-
gesangmöchte. Latino erinnert
sich: «Ich habe erstmals den
Unterricht besucht und es hat
mir direkt gefallen.»

Salvatore Latino ist seit
knapp vier Jahren in der Talent-
förderklasse der Musikschule
Toggenburg. «Nach bestande-
ner Aufnahmeprüfung erhalten
die Talente ohne zusätzliche
Kosten mehr Musikunterricht.
Neben einem Pflichtprogramm
können sie aus einem Angebot
anWorkshops,Exkursionenund
Konzertbesuchen wählen und
ihre musikalische Ausbildung
vertiefen»,erklärtdieCo-Schul-

leiterin Simone Erasmi. Co-
Schulleiter Peter Haag fügt an:
«FürdieTalentförderklasseder
MusikschuleToggenburg tragen
alleSchulgemeindenderRegion
finanzielle Leistungen bei. Das
ist einmalig und dafür sind wir
sehr dankbar.»

Erkomponiert
auchKinderlieder
Bevor sich Latino für «The Voi-
ceKids»qualifizierthat, gewann
er unter anderem 2021 den
Weihnachtswettbewerb «Ro-
ckXmas» und 2023 den «Prix
RotaryToggenburg» inWattwil,
2024 den «Vocation Music
Award» in Luzern. An der
«SwissVoiceTour» inLausanne
2023 schaffte er es bis insHalb-
final. Konzerterfahrung konnte
er auch inderRegion sammeln,

beispielsweise im Zeltainer
Unterwasser oder an den Jazz-
tagenLichtensteig. Zumaktuel-
len Wettbewerb sagt Latino:
«Ich habe mich für ‹The Voice
Kids› angemeldet, weil ich die
Herausforderung, mich dem
TV-PublikumausDeutschland,
Österreichundder Schweizprä-
sentieren zu können, eine gute
neue Erfahrung finde.»

Das Komponieren von eige-
nen Songs gehört ebenfalls zu
LatinosPassionen.Voretwadrei
Jahren hat er angefangen, mit
GitarreundKlavierKinderlieder
zu schreiben.«Meistenskommt
mir erst eine Melodie in den
Sinn, danach finde ich einen
passenden Text», sagt Latino.
NebenGitarre undKlavierwür-
de er gerne Saxofon lernen,will
sich aber vor allem auf seine

Stimme fokussieren. «Ich habe
anfangs auch imSchulchormit-
gesungen,dannaberwiederda-
mitaufgehört», erzählt er.Wenn
man alleine singe, sei es einfa-
cher, zu improvisieren. Er
schmunzelt: «Im Chor muss
man sich aber an das Geübte
halten.»

DieselbeGesangslehrerin
wieRemoForrer
Zu seinen Vorbildern zählt der
amerikanischeWorship-Sänger
Brandon Lake. Über Remo For-
rer, der ebenfalls an der Musik-
schule Toggenburg Unterricht
nahm und es bis ins Finale vom
«Eurovision Song Contest»
2023 schaffte, sagt der 15-Jähri-
ge: «Ich finde es krass, dass er
dieselbe Gesangslehrerin hatte
wie ich.» Im Sommer beginnt

Latino eineLehre als Schreiner,
aber sein «ultimatives Ziel» ist
dieMusik.Dafürmöchte ermit-
tels Covern auf Social Media
und der Teilnahme anweiteren
Wettbewerben Reichweite er-
langen und seine Bühnenprä-
senz weiter ausbauen. Zudem
hat er nun eine eigene Home-
page eingerichtet, um sich der
Öffentlichkeit präsentieren zu
können. Ihm ist es ausserdem
wichtig, jungeMenschen fürdie
Zukunft begeistern und seine
Geschichte teilen zu können:
«Ich will zeigen, dass aus allen
etwaswerden kann.»

Hinweis
Unter www.salvatorelatino.ch/
general-6 findet man einige
Hörproben von Salvatore
Latino.

Salvatore Latino ausWattwil in der Musikschule Toggenburg. Bild: Ralph Ribi

Symbolbild eines Einbruchs.
Bild: Kapo SG

Ein junger Fuchswurde imNeckertal durch einenPfeilschuss verletzt.
Symbolbild: Sandro Büchler


